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tbologe £veirn b e VaUac im Satyre 1924 in bei mitt»
leren Sahara unb in Sübalgerien nom 16. Vtär3 an bis
Viitte 9TpriI oft inmitten bei öbeftert SBüfte fällige riicf»

manbernber Vaudjfdjmalben angetroffen, bic niebrig über
bevt ©rbboben baberfamen. ÏBenn fie ber Karamane an»

fidjtig tourben, fo flogen fie tferbet unb umfreiftett Vtenfdjen
unb Kamele.

Der 9Vcg ift toeit; ber ©efabren finb oiele. So lommt
es, baff trofe bett jährlichen 3toei Vruten bie Kahl ber Sdjrnal»
ben nidjt merïbar gröber toirb. 9tber boffentlidj erfreuen
fid) nod) lange Vtenfdjen bes einfachen, fröhlichen ©efanges
ber Vaudjfdjmalbe. 911 b e r t £>• e fe.

ber polttifdjen $8odje.
finale unb 91 u f t a ï t in © e n f.

Die 9Ibriiftuugsfonfereu3 — genauer bie Verbaublungeu
ber Äommiffion gur Vorbereitung berfelbett — finb eben nad)

fiebenmodjiger Dauer 311 ©übe gegangen- „©in giaslo"
nennen es bie einen — bas internationale griebcnsburcau
bat in einem Vtanifeft au bie Vtitg lieber ber 91brüftungs»
Vorlomntiffion in febarfen 9tusbrüäen feiner ©nttäufdjung
über bie „modjenlangen enblofen unb inhaltsleeren Vera»
tungen über taufenb ©injelbeiten" 91üsbrud gegeben, in
ber Dat ntad)te biefes oorfidjtige herumgeben um bett beiïsen

93rei — eben um bie Sefdjlüffe 311 einer
_

tatfädjlidjen Vü=

ftungsbefd)räntung — einen bemiibenben ©inbrud. Vid)t ein»

mal ein 9Intrag gegen beu ffias» unb Valterienlrieg fartb
eine 3uftimmenbe Vtebrljeit. Vterftoürbigermeife roar es ge=

rabe ber ameritanifd)e Vertreter, ber fid) gegen einen f oleben

Vefdjlufe oermahrfe. 9tnberfeits ift 3U bebettfen, baff es nicht
in ber Vtadjt biefer oorbereitenben Korumiffion lag, ber
9Belt fertige 9lbriiftungstatfad)en 311 präfentieren. 9Ber bie

oorangegangene Vreffepolemil über biefes bodjbebeutfame
Vroblem, bem fdjiedjtbin midjtigften, bas uttferc ©egeitroart
überhaupt geftellt ift, oerfolgt bat, tonnte oorausfeben, bafi
ein foldjes ab fd> Ii e fe enbes Vefultat oon ber Sortonfereing
uid)t 31t enoarten mar. hunbertmal feit ben balb 10 Vahren
feines 93cftel)ens ift ber Völlerbunb unb ber Vkltfriebens»
gebanle tot gefagt toorben, unb beibe leben nod), halten
mir uns an ben Optimismus bes hollänbers Vaubon, bes

Vräfibenten ber Konferen3, ber bie Daguttg fchlofj mit einem

Vüdblicl auf ben surüctgclegteu 9»eg; er ftellte babet feft,

baff 3um erftenmal bie Sdjmicrigleitcn bes problems in feiner

Totalität unterfud)t unb Itargelegt mürben. 9Bas 3uteifcls=

obne eine notmenbige unb oerbienftoolle 9trbeit bebeutet;

bentt menn man einen Staubantm bauen mill bureb ßhten

oerbeerenben Strom, um beffett hraft 311 bänbigen unb bem

9Bot)te ber Vtenfdjen nubbar 311 machen, fo muff man bie Ve»

fdjaffeubeit bes Untergrunbes unterfiuben bis biuab auf beu

gelfenlertt. Die menfd)Iidjett Öeibenfd>aften finb fold) ein

Strom; fie iit ihrer Kraft unb Strömung lernten 311 lernen,

mar bie midjtigc Vorarbeit ber ©enfer Kommiffion. 9ïud)

VauLVoncour, ber frait3öfifdje So3ialift unb unoerbädjtige
griebensfreunb, fprad) äljnlidje ©ebanten aus. Unb

_

menn

felbft ©raf Vernftorff, ber beutfdje Delegierte, ber bie un»

bantbare Volle bes emig Uitsufriebenen unb bitter ©rtt»

täufd)ten 3u fpielen batte, bod) nod) an ber hoffnung feft»

hält, baf) bie 9Irbeit ber Vortonfercn3 grüdjte tragen merbe,

fo braucht ber üBerseugte Völterbunbsfreurtb beute aud) nicht

311 oersagen. Die Konferen3 mirb anfangs Vooember ihre
9Irbeit toieber aufnehmen, ©s ift eoibent, bah fid) itt3mifcben

bie ©runblagen ber 9Ibriiftung oetfdjieben tonnen, hum
©itten ober jttm Schlimmen? — 2Ber tann ba§ griffen?

Vorläufig mirb bas Vntereffe- ber Oeffeutlidjleit oott
einer neuen 9BeIttonferen3 in ©enf in 9lnfprudj genommen.
91m 4. Vtai begann

bie 2BeItmirtfibafttonferen3
ihre erfte Daguttg unter bem Vorfih bes ehemaligen beb
gifchen Vtinifterpräfibenten Dbeunis. 47 Staaten mit 170

bis 180 Delegierten haben ihre Teilnahme 3ugefid)crt, unter
ihnen aud) Soroieirufjlanb. Vtit Spannung erroartete man
in ©enf bie ruffifdhert Delegierten: ben dürften Dbo»
lenëïi=Dffinêft) atè güljrer beu Delegation, Sototnitom,
Dfdjintfdjul unb fiepfe mit ihrem Setretär Stein unb ihren
5 Sadjoerftänbigen. Die 9lttîunft ber Vuffen brachte ben
Schmeher Vunbesbebörben etmeldje Aufregung. Der grei»
burger Staatsrat fchrieb einen forgenoollen 93rief an bas
Departement bes 9teufeem; Viotta muhte beruhiget© unb
oäterlich antmorten. Die ©eitfer Uebcrtuad)uttgspoli3ei mürbe
oerftärlt burd) 3iioerIäffiges Verfonal bes Sidjerungsbienftes,
bas fid) fd)on in Vocarno bemährt bat. ©s ift 3u hoffen, bah
fid) bie Teilnahme ber Vuffen an ber üonferen3 als ebenfo
mertooll ermeifen merbe, rnie bie Sorge um ihr 2Boblergeben
in ber Schmei3 bic ©ibgenoffenfdjaft ©clb toftet.

©s ift nid)t 3U leugnen, bah bie Teilnahme Somictrufj»
lanbs an ber VSeItmirtfd)aftstonferen3 eine ber Voraus»
fehungen 311 ihrem ©elirtgen ift. ©in 130 ÜMliortenooIf, bas
in einem au Vohftoffen unb Voibenprobuften fo reich ge=
fegneten haube mie Vujftanb lebt, tann nicht aus einer
Organifation bes europäifdjen 2Birtfd)aftsIebens ausge»
fchloffen merben, menn biefe ilraft unb 933irtung Beïommen
foil, ©uropa ift auf VuManbs 9Bei3en, fein Vetrol, fein
Viatin, feinen hohreidftunt, feinen gladjs, feine gelle unb
Vel3e, feinen 51aoiar, ben ©emerbefleih feines Voltes unb
nicht 3uleht auf bie 51onfumtraft biefes Voltes angemiefen.
9tber ebenfofebr — ober beffer: noch mehr ift es Somiet»
rufclanb um bie ilrebite, bie hotomotioen, Dynamos, Vtotor»
pflüge, ©bemitalien, Uhren, miffenfdjaftlichen Snftrumente,
um bic hngenieure, ©hemifer, 9Ier3te, um bie hod)fd)uIen
unb Viidjer unb aud) nicht äuletjt um bie üonfumtraft ber
roeft» unb mitteleuropäifd)cn Völler 3u tun. 3a, man barf
annehmen, bafj gerabe biefe unabbämmbaren Votroenbig»
leiten bie Vuffen nach ©enf geführt, an jenen Ort, beu fie
fo feht mit ihrem §ah unb ihrer 9lbfdjeu oerfolgt haben.
Ob fie mit oerföbnli^en ©ruttbfähen getommen finb ober
ob fie ihr politifdjes Spiel aud) in ©enf oerfudjen mollcn,
bas mirb fidj in ihrem Verhalten 3eigen. ©s märe fidjer
6clbfttäufd)ung, fid) bem ©tauben hin3ugeben, bie Vüd»
bitbung bes ruffifdjen 9Birtfd)aftsboIfd)eroismus 3ur meft»
europäifdjen, b. h- lapitaliftifchen Dentroeife fei fd>on fo meit
fortgefdjritten, bah eine Verftänbigung mit ben Somiet»
leuten eine leichte Sache fei. 9Jian barf nicht oergeffen, bafi
Vioslau am 9tuhenhanbeImonopoI fefthält unb bafj biefe
Doltrin ber Damm ift, hinter bem bie Somietgemaltigcn
fid) fidjer miffen. gällt bie Doltrin, fo fällt auch ber Damm,
bie lapitaliftifd)c glut bricht über Vujjlanb herein unb
fehmemmt ben Kommunismus hinmeg. DbolenSli unb Son»
forten merben oerfuchen, über biefeit Damm hinüber bie
9Virtfdjaftsbrüdcn in bie lapitaliftifdje 9BeIt 3U fd>Iagen.

3it ©enf mie in ©hitta flehen ihnen bie ©nglänber als
ihre hartnäetigften unb mädjtigften ©egner gegenüber, ^ier
mie bort oerteibigt ber Vrite fein Smperium. Unb ba

in ©hitta
bie britifchen 9tttien mieber geftiegen finb, merben fie aud)
in ©enf nicht billig 3U haben fein. Ktoeifellos merben bie
Somietbelegierten in ©enf garbe belennen, b. h- oerfpredjen
ntüffen, bafj fie ihre fommunifttfdje Vropagaitbe gegen bie
europäifdjen Vtädjte aud) aufjerhalb ©uropas aufgeben
toolkit, anfonft bas ©cfd)äft nid)t 311 tnadhen ift.

Die Spaltung, bie im Vager ber d)inefifd)en Vationa»
Iiften eingetreten ift, ftärlt bie britifdje Vartie in ©bina,
umfomeljr als ber fdjmädjere Seil bie lommuniftifd)e ôan»
lauer Vegierung unter ©ugen Dfchen 3u fein fcheint. 27
Dioifionen follen auf ber Seite bes ©enerals Dfdjang Kai
flehen unb nur 17 auf Seite Dfdjens. Vci Kiuliang foil
es bereits 3U einer für bie Kommuniftcu oerIuftreid)eu
Sdjlad)t gelommen fein. Schon reben bie britifchen Vtilitärs
baoon, bie englifd)e Kon3effion in ôanïau mit ©emalt
mieber 3uriid3ueroberit oorgängig jeber bipIornatifd)cu Ver»
hanblung. Das 91blommen oon £anlau ©He einfad) als
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thologe Heim de Balzac im Jahre 1924 m der mitt-
leren Sahara und in Südalgerien vom 16. März an bis
Mitte April oft inmitten der ödesten Wüste Flüge rück-

wandernder Rauchschwalben angetroffen, die niedrig über
den Erdboden daherkamen. Wenn sie der Karawane an-
sichtig wurden, so flogen sie herbei und umkreisten Menschen
und Kamele.

Der Weg ist weit: der Gefahren sind viele. So kommt

es, das; trotz den jährlichen zwei Brüten die Zahl der Schwal-
ben nicht merkbar größer wird. Aber hoffentlich erfreuen
sich noch lange Menschen des einfachen, fröhlichen Gesanges
der Rauchschwalbe. Albert Hetz.

Aus der politischen Woche.
Finale und Auftakt in Genf.

Die Abrüstungskonferenz — genauer die Verhandlungen
der Kominission zur Vorbereitung derselben — sind eben nach

siebenwöchiger Dauer zu Ende gegangen. „Ein Fiasko"
nennen es die einen das Internationale Friedensburean
hat in einem Manifest an die Mitglieder der Abrüstnngs-
Vorkommission in scharfen Ausdrücken seiner Enttäuschung
über die „wochenlangen endlosen und inhaltsleeren Vera-
tungen über tausend Einzelheiten" Ausdruck gegeben. In
der Tat machte dieses vorsichtige Herumgehen um den heißen

Brei eben um die Beschlüsse zu einer tatsächlichen Nü-
stnngsbeschräntüng — einen bemühenden Eindruck. Richt ein-

mal ein Antrag gegen den Gas- und Bakterienkrieg fand
eine zustimmende Mehrheit. Merkwürdigerweise war es ge-
rade der amerikanische Vertreter, der sich gegen einen solchen

Beschlutz verwahrte. Anderseits ist zu bedenken, datz es nicht
in der Macht dieser vorbereitenden Kommission lag, der
Welt fertige Abrüstungstatsachen zu präsentieren. Wer die

vorangegangene Pressepolemik über dieses hochbedeutsame
Problem, dem schlechthin wichtigsten, das unsere Gegenwart
überhaupt gestellt ist, verfolgt hat, konnte voraussehen, datz
ein solches abschließendes Resultat von der Vorkonferenz
nicht zu erwarten war. Hundertmal seit den bald 16 Jahren
seines Bestehens ist der Völkerbund und der Weltfriedens-
gedanke tot gesagt worden, und beide leben noch. Halten
wir uns an den Optimismus des Holländers Laudon, des

Präsidenten der Konferenz, der die Tagung schloß mit einem

Rückblick auf den zurückgelegten Weg! er stellte dabei fest,

daß zum erstenmal die Schwierigkeiten des Problems in seiner

Totalität untersucht und klargelegt wurden. Was Zweifels-

ohne eine notwendige und verdienstvolle Arbeit bedeutet;

denn wenn man einen Staudamm bauen will durch einen

verheerenden Strom, um dessen Kraft zu bändigen und dem

Wohle der Menschen nutzbar zu macheil, so »ins; man die Be-

schaffenheit des Untergrundes untersuchen bis hinab auf den

Felsenkern. Die menschlichen Leidenschaften sind solch ein

Strom: sie in ihrer Kraft und Strömung kenne» zu lernen,

war die wichtige Vorarbeit der Genfer Kommission. Auch

Paul-Boncour, der französische Sozialist und nilverdächtige

Friedensfreund, sprach ähnliche Gedanken aus. Und wenn
selbst Graf Bernstorff, der deutsche Delegierte, der die un-
dankbare Rolle des ewig Unzufriedenen und bitter Ent-
täuschten zu spielen hatte, doch noch an der Hoffnung fest-

hält, daß die Arbeit der Vorkonferenz Früchte tragen werde,

so braucht der überzeugte Völkerbundsfreund heute auch nicht

zu verzagen. Die Konferenz wird anfangs November ihre

Arbeit wieder aufnehmen. Es ist evident, daß sich inzwischen

die Grundlagen der Abrüstung verschieben können. Zum
Guten vder zum Schlimmen? — Wer kann das wissen?

Vorläufig wird das Interesse der Oeffentlichkeit von
einer neuen Weltkonferenz in Genf in Anspruch genommen.
Am 4. Mai begann

die Weltw irisch a stkonferenz
ihre erste Tagung unter dem Vorsitz des ehemaligen bel-
gischen Ministerpräsidenten Theunis- 47 Staaten mit 176

bis 136 Delegierten haben ihre Teilnahme zugesichert, unter
ihnen auch Sowietrußland. Mit Spannung erwartete man
in Genf die russischen Delegierten: den Fürsten Obo-
lenski-Ossinsky als Führer der Delegation, Sokvlnikoiv,
Tschintschuk und Lepse mit ihrem Sekretär Stein und ihren
5 Sachverständigen. Die Ankunft der Russen brachte den
Schweizer Bundesbehörden etwelche Aufregung. Der Frei-
burger Staatsrat schrieb einen sorgenvollen Brief an das
Departement des Aeutzern; Motta mußte beruhigend und
väterlich antworten. Die Genfer Ilebcrwachungspolizei wurde
verstärkt durch zuverlässiges Personal des Sicherungsdienstes,
das sich schon in Locarno bewährt hat. Es ist zu hoffen, daß
sich die Teilnahme der Russen an der Konferenz als ebenso
wertvoll erweisen werde, wie die Sorge um ihr Wohlergehen
in der Schweiz die Eidgenossenschaft Geld kostet.

Es ist nicht zu leugnen, daß die Teilnahme Sowietrutz-
lands an der Weltwirtschaftskonferenz eine der Voraus-
setzungen zu ihrem Gelingen ist. Ein 130 Millionenvolk, das
in einem an Rohstoffen und Bodenprodukten so reich ge-
segneten Lande wie Nußland lebt, kann nicht aus einer
Organisation des europäischen Wirtschaftslebens ausge-
schlössen werden, wenn diese Kraft und Wirkung bekommen
soll- Europa ist auf Nußlands Weizen, sein Petrol, sein
Platin, seinen Holzreichtum, seinen Flachs, seine Felle und
Pelze, seinen Kaviar, den Gewerbefleiß seines Volkes und
nicht zuletzt auf die Konsumkraft dieses Volkes angewiesen.
Aber ebensosehr — oder besser: noch mehr ist es Sowiet-
rutzland um die Kredite, die Lokomotiven, Dynamos, Motor-
pflüge, Chemikalien, Uhren, wissenschaftlichen Instrumente,
um die Ingenieure, Chemiker, Aerzte, um die Hochschulen
und Bücher und auch nicht zuletzt um die Konsumkraft der
west- und mitteleuropäischen Völker zu tun. Ja, man darf
annehmen, datz gerade diese unabdämmbaren Notwendig-
keiten die Russen nach Genf geführt, an jenen Ort, den sie

so sehr mit ihrem Haß und ihrer Abscheu verfolgt haben.
Ob sie mit versöhnlichen Grundsätzen gekommen sind oder
ob sie ihr politisches Spiel auch in Genf versuchen wollen,
das wird sich in ihrem Verhalten zeigen. Es wäre sicher
Selbsttäuschung, sich dem Glauben hinzugeben, die Rück-
bildung des russischen Wirtschastsbolschewismus zur west-
europäischen, d. h. kapitalistischen Denkweise sei schon so weit
fortgeschritten, daß eine Verständigung mit den Sowiet-
leuten eine leichte Sache sei. Man darf nicht vergessen, datz
Moskau am Antzenhandelmonopol festhält und daß diese
Doktrin der Damm ist, hinter dem die Sowietgewaltigen
sich sicher wissen. Fällt die Doktrin, so fällt auch der Damm,
die kapitalistische Flut bricht über Rutzland herein und
schwemmt den Kommunismus hinweg. Obolenski und Kon-
sorten werden versuchen, über diesen Damm hinüber die
Wirtschaftsbrücken in die kapitalistische Welt zu schlagen.

In Genf wie in China stehen ihnen die Engländer als
ihre hartnäckigsten und mächtigsten Gegner gegenüber. Hier
wie dort verteidigt der Brite sein Imperium. And da

in China
die britischen Aktien wieder gestiegen sind, werden sie auch
in Genf nicht billig zu haben sein. Zweifellos werden die
Sowietdelegierten in Genf Farbe bekennen, d. h. versprechen
müssen, datz sie ihre kommunistische Propagande gegen die
europäischen Mächte auch außerhalb Europas aufgeben
wollen, ansonst das Geschäft nicht zu inachen ist.

Die Spaltung, die im Lager der chinesischen Nation«-
listen eingetreten ist, stärkt die britische Partie in China,
umsomehr als der schwächere Teil die kommunistische Hau-
kauer Regierung unter Eugen Tschen zu sein scheint. 27
Divisionen sollen auf der Seite des Generals Tschang Kai
stehen und nur 17 auf Seite Tschens. Bei Kiukiang soll
es bereits zu einer für die Kommunisten verlustreichen
Schlacht gekommen sein. Schon reden die britischen Militärs
davon, die englische Konzession in Hankau mit Gewalt
wieder zurückzuerobern vorgängig jeder diplomatischen Ver-
Handlung. Das Abkommen von Hankau solle einfach als



280 DIE BERNER WOCHE

$5om R3ieberauf6au ber Slftropolis.
®tc griecïjtfdje IRcgteruttg ijat jefct bie feit längerem Befcl)(offenen

SBieber^ei-fteilunggarBeiten art bem ißantljeon in Stngviff nehmen laffen.
®ie Seitnng her unter Stuffiest bc§ Sïonferbatorâ ber 3l(ropoli8 fft)pn-
riffiä auäjufütjrenbcn SlrBeitcn ift bem Befannten SItljcner Strd^itelten
SSalanoS übertragen mürben.

ungültig erflärt werben. Slts Saitftion für erlittene De»
mütigungen fdjlagen bie Generäle bie Kerftörung ber chine»
fifebett Slrfenale in Montau oor. Dos wäre bie gortfehung
ber Rtetboben, bie im Opiumfriege fid) fo glän3ettb be»

wâtjrten, bah heute ber Hah gegen Gnglanb wie ein göljn»
branb burdj gart3 Ghina Iobert. Die Regierung, bie biefe
SJÎethobe wieber aufgreift, tonnte fid) an bem neu auf»
fladernben Breuer griinblid) bie ginger oerhrennen. Der he»

bädjtige Salbwin fteht eiitftweilen bem braufgängerifdjen
Gburcbilt noch entgegen. Sollten fid> bie Dinge in Ghina weiter
äufpihen, Gnglanb burd) bie Umftänbe weiter gebrängt
werben auf ber Sahn gewaltfamer Gntfc&eibungen, bann
mühte es sur Kraftprobe 3tx>ifcf)en ben beiben SRännern
tommen.

3n Sonbon
bereitet fidj anfdjeinenb fold) eine Gntfdjeibung oor. Gin
Sturmbote ift bas neue Gew'erffdja'ftsgefeh, bas
ben Arbeitern bas Streitrecht entwinben will. Gin foldjes
Gefeh im Sanbe ber SRagna Gharta unb ber Habeascorpus
Sitte bebeutet etwas gatt3 anberes als eine carta bel laooro in
Italien, bie auch ben Streit oerbietet. Diefe geplante rigo»
rofe Ginfdjräntung ber in Gnglanb fo heiligen perfönlidjen
greiljeit — ber SIrbeiter foil nid)t mehr über feine Slrbeits»
traft ttadj freiem SBilten oerfügen tonnen — ift nur 311

oerftehen als golge bes gefd)citerten Generalftreifs, ber ben
Dories bas Heft wieber ganä in bie Hanb gegeben hat- Die
grünblid)e Knebelung ber Kabours in Gnglanb ift bie Sor»
ausfehung 3x1 bem, was bie Generäle mit Ghina planen.
Unb hinter Ghina liegt gleich Sowietruhlanb. Die Reaftion
träumt auf ber gatt3en Sinie oon bem Kreu33ug gegen bas
rote Rtosfau. Die Hoffnung aller 8freun.be einer tonfoli»
bierten frieblidjen Sßelt geht in anberer Richtung.

Der ßrototpp biefer Unentwegten, KI r i ft e S r i a n b,
hat tiir3li-d) bas 25. Subilättm feiner parlamentarifdjen
Dätigfeit feiern tonnen. Kits Sieqigjäljriger 30g er in bie
Kammer ein. Drei Sabre fpäter war er, ber So3iatift,
SRitglieb bes tonferoatioen Kcxbinetts 2ßalbed=Rouffeau. Gr
begann feinen glänsertben politifchen Klitfftieg bis sunt giihrer
ber fran3öfifdjett Kluhenpolitit währenb Sahrgebtiten. Reutt»
mal war er Rtinifterpräfibent. 3n Genf unb Socarno über»
nahm cr_ bie gührung einer griebenspolitif, bie bis oor
fur3em bie Kßeli mit Hoffnungen erfüllte. SSor bie Sonne
biefer Hoffnungen türmen fid) heute wieber buntle KBetter»
wolten auf. SIber ein Slid in bas Ktntlih bes Subitars oorn
Quai b'Orfap, bas fo gan3 oon Optimismus leudjtet —
feine griebensbotfefjaft nach Sßafbington hat xoieber wie
ein Süaienfonnenftrahl bie Herfen aller griebensfreunbe er»

freut unb belebt — läht uns neue Kuoerfidjt gewinnen für
bie Kutunft. -cli-

£?rü^Iirtg.
Son G m i I Rabelfinger.

Du gleidjft ber neuerftanbenen Sonne, ober einem aller»
liebften Kinbe, bas ber Gltern greübe ift. Du bift fdjött
unb beine Senjespradjt gemahnt au Sugenb unb biefe Su»
genb oerfpridjt ber Hoffnungen oiele, bie ihrer GrfüIIung
harren. Deine Sage finb gottgefegnet, ooll Sonne unb
tlar, 'gleich Dauperlcit, bie frühmorgens ait Gräfern unb
Halmen glihern. O wunberbarer Slnblid, bie Ratur im
reinen grüblingsfleibe, angefidjts ber jungen Sonne unb
ber Serge unb ber Däler, all ben gtüffen unb ben Stäbten,
früh 311 grüben! Rieht ohne Richmut tarnt ich an ber S rächt
tttidj weibett; idj tnie ttieber, um bem Schöpfer für all
bie Herrlid)teit, bie er uns in bie Hänbe gelegt, inbrünftig
3U bauten.

Die Grbe atmet leicht, atmet griebe, gleid)faitt, als
möchte fie abwerfen unb oergeffen, was auf ihr gefdjeljen,
oergeffen, bah auf ihr oor Sahren ttttb SRonben oiele tau»
fettb unb abermals Daufenbe oon Rtenfdjen rangen unb
oerbluteten.

Gs buftet bie Grbe oon lieblidjen Sluttten uttb Sliiten.
Gtwas Siebes liegt auf bent Sßege unb in ber Duft,
beffen idj nidjt gewahr werbe, es aber empfinbe uttb mir
ift, als wäre es Sonntag. Keine Sorge will fid) regen,
tein Seib fidj fühlbar madjett. Keine Klage trägt bie Kippe,
fonbern greube, greube nur oerfpricht fie oiel.

Knb beine Räd)te, grüljling, finb wie ftutnme märdjen»
bilber, fchön, oerfiibrerifdj; fie lifpeltt ftets bas Kieb ber
Siebe. Sie finb hell uttb 3art, ooll Sid)tfdjein unb Rofen»
buft. "Unb fie gemahnen an ein fdjöncs Sßeib, bas in lieb»
lieber Rtaiennadjt, nadt unb feufdh unter einem Blüten»
betabenen Saume im fühlen Rafen liegt uttb träumt, lieber
fie fallen leis uttb 3art, ohne Kaut, bie Sliiten unb bebeden
fie fachte, fad)te, allmählich, bis fie eingehüllt itt ein Sett
ooll win3igen, fleinen Sliitlein.

ß wunberfamer grühlingstraum, beffen Kauber feine
Sßorte reich unb fchött genug finb 311 erflären — biefe Rächte
in Gottes Hänben. grühlittg! Reue Seit, neue SRenfdjen,
bie ba wanbeln auf beiner wie neugeborenen Grbe uttb bie
ba hanbeln itad) ben heften Sinnen. Siebe, Opferwilligfeit,
Geredjtigfeit unb Grohmut werben wieber neu erwachen, fort»
leben unb befteljen. Ol), bah bie SRenfdjen fiel) wieber oer»
ftehen möchten, fid) einigten, fei aller biefes grühlings le»

benbiger Gebattfe. Deine ftrahlenbe, gliidliche Sonne foil
eine Serheihung fein wiber bie, bie bas echte, wahre SRctt»

fdjerttum nicht anerfennen wollen. Seleudjfe bu fie, Sonne
bes grühlings, laffe bes Kid)ts, bas taufenbfadje Sßerfe
fdjafft, einbringen itt jene SRenfdjenfeefen, bie fid) für eine
SRenfdjengeneration nidjt oerantworten föntten!

Kinbere, grüljling, Rot uttb Gram! Oh, bah beine
Strahe nicht eher enbett würbe, bis alle Rienfdjett ben grie»
ben itt fidj trügen unb fidj liebten! Sah bann bie Sßelt
gefte uttb Heibett feiern! Uns aber gib ben griebensfriibling!

Gott bes grühlings, bent wir bulbigen unb banfen,
wir preifett bid) unb ttnfere befdjeibene Sitte ift: Sergib
ben Rienfdjctt ihre Sdjulben, wie auch wir oergeben —
Dann haben wir in ber Sonne Sidjt.

SßeWjes ift wohl bas am meiften glüdmadjenbe Gr»

innerungsoermögen? Gs ift basjeuige, welches uns oer»
aniaht, fidj bes Guten 3U erinnern, bas ein anberer uns
je getan.

Diefes Grintterungsoermögen trifft mau leiber 3iem»

lid) feiten an. R. B.

28» OIL »LkblLU XVOLttL

Bom Wiederaufbau der Akropolis.
Die griechische Regierung hat jetzt die seit längcrem beschlosseneu

Wiederhcrstellungsarbeiten an dem Pantheon in Angriff nehmen lassen.
Die Leitung der unter Aufsicht des Konservators der Akrvpolis Kypa-
rissis auszuführenden Arbeiten ist dem bekannten Athener Architekten
Balanos übertragen worden.

ungültig erklärt werden- Als Sanktion für erlittene De-
mütigungen schlagen die Generäle die Zerstörung der chine-
fischen Arsenale in Hankau vor. Das wäre die Fortsetzung
der Methoden, die im Opiumkriege sich so glänzend be-
währten, daß heute der Hast gegen England wie ein Föhn-
brand durch ganz China lodert. Die Regierung, die diese
Methode wieder aufgreift, könnte sich an dem neu auf-
flackernden Feuer gründlich die Finger verbrennen. Der be-
dächtige Baldwin steht einstweilen dem draufgängerischen
Churchill noch entgegen. Sollten sich die Dinge in China weiter
zuspitzen, England durch die Umstände weiter gedrängt
werden auf der Bahn gewaltsamer Entscheidungen, dann
mühte es zur Kraftprobe zwischen den beiden Männern
kommen.

In London
bereitet sich anscheinend solch eine Entscheidung vor- Ein
Sturmbote ist das neue Eewerkschaftsgesetz, das
den Arbeitern das Streikrecht entwinden will. Ein solches
Gesetz im Lande der Magna Charta und der Habeascorpus
Akte bedeutet etwas ganz anderes als eine carta del lavoro in
Italien, die auch den Streik verbietst. Diese geplante rigo-
rose Einschränkung der in England so heiligen persönlichen
Freiheit — der Arbeiter soll nicht mehr über seine Arbeits-
kraft nach freiem Willen verfügen können ^ ist nur zu
verstehen als Folge des gescheiterten Generalstreiks, der den
Tories das Heft wieder ganz in die Hand gegeben hat. Die
gründliche Knebelung der Labours in England ist die Vor-
aussetzung zu dem, was die Generäle mit China planen.
Und hinter China liegt gleich Sowietrußland. Die Reaktion
träumt auf der ganzen Linie von dem Kreuzzug gegen das
rote Moskau. Die Hoffnung aller Freunde einer konsoli-
dierten friedlichen Welt geht in anderer Richtung.

Der Prototyp dieser Unentwegten, Arisie Briand,
hat kürzlich das 25. Jubiläum seiner parlamentarischen
Tätigkeit feiern können. Als Vierzigjähriger zog er in die
Kammer ein. Drei Jahre später war er, der Sozialist,
Mitglied des konservativen Kabinetts Waldeck-Rousseau. Er
begann seinen glänzenden politischen Aufstieg bis zum Führer
der französischen Außenpolitik während Jahrzehnten- Neun-
mal war er Ministerpräsident. In Genf und Locarno über-
nahm er die Führung einer Friedenspolitik, die bis vor
kurzem die Welt mit Hoffnungen erfüllte. Vor die Sonne
dieser Hoffnungen türmen sich heute wieder dunkle Wetter-
wölken auf- Aber ein Blick in das Antlitz des Jubilars vom
Quai d'Orsay, das so ganz von Optimismus leuchtet —
seine Friedensbotschaft nach Washington hat wieder wie
ein Maiensonnenstrahl die Herzen aller Friedensfreunde er-

freut und belebt — läßt uns neue Zuversicht gewinnen für
die Zukunft. -e!i-

Frühling.
Von Emil Radelfinger.

Du gleichst der neuerstandenen Sonne, oder einem aller-
liebsten Kinde, das der Eltern Freude ist. Du bist schön
und deine Lenzespracht gemahnt an Jugend und diese Ju-
gend verspricht der Hoffnungen viele, die ihrer Erfüllung
harren. Deine Tage sind gottgesegnet, voll Sonne und
klar, gleich Tauperlen, die frühmorgens an Gräsern und
Halmen glitzern. O wunderbarer Anblick, die Natur im
reinen Frühlingskleide, angesichts der jungen Sonne und
der Berge und der Täler, all den Flüssen und den Städten,
früh zu grüßen! Sticht ohne Wehmut kann ich an der Pracht
mich weiden,- ich knie nieder, um dein Schöpfer für all
die Herrlichkeit, die er uns in die Hände gelegt, inbrünstig
zu danken.

Die Erde atmet leicht, atmet Friede, gleichsam, als
möchte sie abwerfen und vergessen, was auf ihr geschehen,
vergessen, daß auf ihr vor Jahren und Monden viele tau-
send und abermals Tausende von Menschen rangen und
verbluteten.

Es duftet die Erde von lieblichen Blumen und Blüten.
Etwas Liebes liegt auf dem Wege und in der Luft,
dessen ich nicht gewahr werde, es aber empfinde und mir
ist, als wäre es Sonntag. Keine Sorge will sich regen,
kein Leid sich fühlbar machen. Keine Klage trägt die Lippe,
sondern Freude, Freude nur verspricht sie viel.

Und deine Nächte, Frühling, sind wie stumme Märchen-
bilder, schön, verführerisch: sie lispelu stets das Lied der
Liebe. Sie sind hell und zart, voll Lichtschein und Rosen-
duft. Und sie gemahnen an ein schönes Weib, das in lieb-
licher Maiennacht, nackt und keusch unter einem blüten-
beladenen Baume im kühlen Rasen liegt und träumt. Ueber
sie fallen leis und zart, ohne Laut, die Blüten und bedecken
sie sachte, sachte, allmählich, bis sie eingehüllt in ein Bett
voll winzigen, kleinen Blütlein.

O wundersamer Frühlingstraum, dessen Zauber keine

Worte reich und schön genug sind zu erklären — diese Nächte
in Gottes Händen. Frühling! Neue Zeit, ueus Menschen,
die da wandeln auf deiner wie neugeborenen Erde und die
da handeln nach den besten Sinnen. Liebe, Opferwilligkeit,
Gerechtigkeit und Großmut werden wieder neu erwachen, fort-
leben und bestehen. Oh, daß. die Menschen sich wieder ver-
stehen möchten, sich einigten, sei aller dieses Frühlings le-
bendiger Gedanke. Deine strahlende, glückliche Sonne soll
eine Verheißung sein wider die, die das echte, wahre Men-
schentum nicht anerkennen wollen. Beleuchte du sie, Sonne
des Frühlings, lasse des Lichts, das tausendfache Werke
schafft, eindringen in jene Menschensoelen, die sich für eine
Menschengeueration nicht verantworten können!

Lindere, Frühling, Not und Grain! Oh, daß deine
Straße nicht eher enden würde, bis alle Menschen den Frie-
den in sich trügen und sich liebten! Laß dann die Welt
Feste und Helden feiern! Uns aber gib den Friedeusfrühliug!

Gott des Frühlings, dem wir huldigen und danken,
wir preisen dich und unsere bescheidene Bitte ist: Vergib
den Menschen ihre Schulden, wie auch wir vergeben —
Dann baden wir in der Sonne Licht.

Aphorismus.
Welches ist wohl das am meisten glttckmachende Er-

innerungsvermögen? Es ist dasjenige, welches uns ver-
anlaßt, sich des Guten zu erinnern, das ein anderer uns
je getan.

Dieses Erinnerungsvermögen trifft man leider ziem-
lich selten an. k. ».
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